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D ^ ° Des H. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Freitag, den 17. Juni.

Amtlicher Theil.
«.« A . t- und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Juni d. I . dem
Sectionsrathe im Handelsministerium Rudolph Frei»
Herrn von L i l i e n au in Anerkennung seiner aus^
gezeichneten Dienstleistung taxfrei den Orden der eiser-
nen Krone dritter Klasse allergnädigst zu verleihen
geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem l. l. Oberst-
lieutenant des Ruhestandes Joseph A ustel den Adel-
stand mit dem Ehrenworte „Edler" und dem Prä-
"wte „ B u c h e n h a i n " allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Finanzminister hat den Geometer erster Klasse
Heinrich B r i c h t a m Czernowitz zum Evidenzhal-
"ngssssomcter bei dem Catastral-Mappenarchive in

^aibnch mit den systemmäßigen Bezügen der zehnten
"ta"Masse ernannt.

E r k e n n t n i s .
y. Das l. l, ^audcsssericht als Etrasffericht in Praa, hat auf
2 7 ' M der l. l. StaatScmwallschast mit dem Erlennlnissc vom
<«. Äial 1881, Z. 143W. die Weilerverbrritung der in Lhicaao
"M,e»,clidcn Zeitschlif, „Voibole" ?/r. I« v»m 30, April 1881
° F n der Urt i l l l „Dir Strifes" und „Latenter Socialismus"
i!?r x ' ^ ^ ^ l , G,, »uegcn dcs Arlilcls „Die ena,Uschc Presse
n«^ 5'^ Ncdenlnna der Unlerdrüclungsmaßregel der „Freiheil"
lnt?r. .' ^ ' ^ ' ^ '̂̂  "nb 64 St. G., wege» des Arlilels „Die
d un^ ^c ' "^ Socialistenhetze und die Presse" nach den 88 58 ».
Slim.« ° St. G,. dann wegen der «rl i lel „<iin deutsches
24 v ̂  .Mb l ld" , „ilwei historische Documenle" und „St . Louis.

'"PNl 1881" nach 8 305 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Brü l l -

Ner Zeitung" meldet, dem freiwilligen Feuerwehrver-
eine in Frankstl'dt 100 N., dem freiwilligen Feuerweh,-
vereine in Blauda 80 sl., den freiwilligen Feuerwehr«
vereinen in Groß'Steurowih und Branowitz je 60 ft.,
der Gemeinde Brmmöhlhütten zur Errichtung eiuer

Feuerwehr 100 f l . und dem Militär-Veteranenvereine
in Zlabings zur Anschaffung einer Fahne 80 f l . zu
spenden geruht.

Zur Lage.
Ueber die S i t u a t i o n im I n n e r n bringt die

„ B o h e m i a " einen längeren Artikel, dem wir Fol-
gendes entnehmen: „ M a n muss sich leinen Illusionen
hingeben und sich etwa einreden, dass, weil das M i -
nisterium die Situation des Oberhauses für etliche
Vorlagen von Politischer Wichtigkeit nicht geklärt genug
erachtete, deshalb nothwendig eine Aenderung der ge-
sammten politischen Situation im Anzüge sein müsse.
Solch' ein Calcul wäre nach der Lage der Dinge
wenig berechtigt. Das Ministerium und seine Partei
oder richtiger feine Parteien halten sich an den Sah :
«Aufgeschoben ist nicht aufgehoben", und wenn man
behauptet, dass die Negierung und die Rechte ein-
ander im Herbste nicht wieder finden werden, müsste
erst erwiesen sein, dass sie überhaupt auseinander-
gerathen seien, was trotz allen Geschreies, das da und
dort erhoben wird, nicht der Fall zu sein scheint. Wer
mit den Verhältnissen rechnet, wie sie sind, und nicht
sein Calcul auf fromme Wünsche allein basiert, der
wird sich schon jetzt darauf gefafst macheu müssen,
dass im Herbste die innere Politik die Richtung, die
sie bisher verfolgt hat, nicht verlasse» werde."

Die Phantasiegebilde des „ N e u e n W i e n e r
T a g b l a t t " , die wir gestern nach Gebür gekcnn-
zcich,let haben, erfahren nunmehr auch von Pest aus
die entsprechende Beleuchtung. Der .. Pest er L l o y d "
schreibt nämlich: „Wi r wissen nicht, welcher Art die
Beziehungen zwischen der ungarischen und der öster-
reichischen Rcgierung derzeit sind, tafür aber glauben
wir einstehen zu können, dass die ungarische Regie-
rung nicht entfernt daran denkt, irgend einen ihr gesetzt
lich nicht zustehenden Einfluss auf die österreichischen
Verhältnisse zu nehmen, und dass auch Graf Andrässy
seit geraumer Zeit sich überhaupt nicht in die Politik
mischt — in die österreichische am allerwenigsten". —
Hoffentlich — sagt die „Wiener Abendpost" — wird
das „demokratische" Organ nun für einige Zeit mit
feinen „fensationellen Enthüllungen" innehalten.

Das Gebaren der oppositionellen Presse schildert
der » S o n n - u n d F e i e r t a g s - C o u r i e r " in fol-
genden, zwar etwas drastischen, aber zutreffenden

Worten: „Muss man nicht Mitleib haben mit unseren
Oppositionellen, wenn man sieht, wie ihnen der I n -
grimm über die Erfolglosigkeit ihrer Manöver am
Leben frisst? M i t jedem Tage wächst die leidenschaft-
liche Verbitterung, die aus den Brandartikeln ihrer
pnblicistischen Organe spricht. Alles, was nicht bedin-
gungslos zu ihrer Fahne schwört, wird ohne Barm-
herzigkeit in Acht und Bann gethan. Es giebt in
ganz Oesterreich kein Verdienst, leine Redlichkeit, keinen
Patriotismus mehr, als nur in den Reihen der

Opposition. Der unversöhnliche Kampf gegen die Regie-
rung ist die einzige Beschäftigung, die eines braven
Mannes würdig ,st Als ob ein Wohlstand, der
nicht von den Herren aus der Oppositionsbanl her-
kommt, irgend etwas wert wäre! Als ob dem Bürger
und Bauer auch nur ein Bissen schmecken könnte,
wenn er sich dabei denken muss, dass Graf Taaffe
noch immer nicht gestürzt und Professor Sueß noch
immer nicht Minister ist! Zwar haben die Oppositions-
journale jetzt selber hervorgehoben, dass eben dieser
Graf Taaffe, der nach ihren hundertmal betheuerten
Behauptungen durch seine unverantwortlichen Conces-
sionen an die Czechcn das Reich ins Verderben stürzt,
die nämlichen Czechen soeben mit leeren Händen nach
Hause geschickt hat. Aber das ist es ja eben, was so
ärgerlich ist, dass dieser fatale Graf Taaffe nichts von
all' dem thun wil l , was man fortwährend zum Ent-
fetzen leichtgläubiger Leute als feine unheilvolle Action
in die Welt hinausschreit. Die bloßen Verdächtigungen
wollen nicht mehr recht ziehen. Man braucht That-
sachen, aber diese Thalsachen bleiben noch immer aus."

Die Art nnd Weise, wie jetzt einige Blatter der
Linken den Gedanken einer Aussöhnung mit den
Czechen ventilieren, wird in einem Wiener Briefe der
„Sch les i schen Z e i t u n g " folgendermaßen charak-
terisiert: „ I n den deutsch-liberalen Blättern wird jetzt
viel von der Versöhnung mit den Czechen gesprochen,
so wie man im vorigen Jahre für die Allianz mit
den Polen plaidierte, vorausgesetzt, dass sie sich gegen
den Grafen Taasse erklären. Es erinnert das an die
Zeit des Beginnes der bosnischen Occupation, als man
den Czechen ebenfalls sehr weitgehende Concessionen
in Aussicht stellte, wenn sie sich zum Sturze des
Grafen Andräsjy mit der deutsch-liberalen Partei ver-
einigen würden. Ein besonderes Entgegenkommen finden
aber diese Annäherungsverfuche nicht."

Feuilleton
Die geopferte Hand.

Pariser Polizeiroman von F. du Voisgobey.
(1!l. Fortsetzunss.)

, Der junge Kassier beeilte sich nicht sehr, zu ge«
horchen. Der Auftrag behagte ihm sehr wenig, denn
er dachte an den sonderbaren Abschiedsbrief, den er
"halten halte.

«Herr Dorgöres," begann er, „erlauben Sie mir
s" bemerken, dass es halb eilf Uhr ist und das Bureau
"ln zehn schon hätte geöffnet fein follen."
^ «Mein Hans ist zu gut bekannt, als dass diese
^rspätung missdculet würde. Gehen Sie und kommen
^le rasch zurück."

Der Kassier verbeugte sich und gieng.
. .,Sind Sie dieses jungen Mannes sicher?" fragte

»Wie meiner selbst", antwortete Herr Dorgöres,
""nd zwar bis zu dem Grade, dass ich ihn eines Tages
"" Meinem Associe zu machen gedenke."

«Wie lebt er in Par is?"
^ ..Wie ein thätiger und sparsamer Mann. Er
"e"lt nur an seine Arbeit und verkehrt mit gar nie-
mandem."
^ „ "O, ich beschuldige ihn nicht. Aber wie ist es,
'""Uen Sie auf meinen Plan eingehen?"
5,- "Ja, ich habe es mir überlegt und denke jetzt
""e S,r, dass es besser ist, wenn diese Geschichte
" M bekannt wird. Mein Kassier ist die Verschwie-
Attyelt selbst und Sie können auf ihn zählen. Was
,,;""", Secretär betrifft, fo halte ich ihn ebenfalls
drei« ^ ' ^ ' b ' ^ Ungelegenheit Weiler zu ver-

«Ich habe nur zwei oder drei Fragen an ihn zu
llchten."

I n diesem Augenblick kam Vigory zurück. Er schien
jehr erregt.

«Nun?" fragte Herr Dorgöres.
„Ich habe Herrn dc Carnol nicht gefunden,"

fagte der junge Manu, welcher mit Absicht verschwie-
gen hatte, dass Robert an ihn geschrieben.

„Er ist ausgegangen und wirb ohne Zweifel bald
zurückkommen."

„Er wird nicht wiederkommen. Er ist schon ab-
gereist."

„Wie, abgereist?"
„Ja , mein Herr, gestern Abend um eilf ein halb

Uhr. I h r Portier fah ihu fortgehen, eine Reisetasche
m der Hand. Er hat fast alle feine Kleidungsstücke in
seinem Zimmer zurückgelassen."

„Das ist eine Abreise, die einer Flucht ähnlich
sieht," bemerkte der Oberst.

„Es ist eine solche!" rief Herr Dorgöres, von
dem plötzlichen Gedanken an Roberts Schuld erfasst.
„Der Elende ist geflohen, nachdem er mich bestohlen
hatte. Aber er hat noch Zeit gehabt, die Grenze zu
überschreiten. Ich werde sein Signalement veröffent-
lichen, den Telegraphen spielen lasfen und man
n-ird ihn dann festhalten, — ich wil l , dass man ihn
festhält!"

Herr Dorgüres war außer sich. Wie hätte er
ruhig bleiben können, als er von der Flucht des jun-
gen Mannes hörte, den er geachtet halte, wenngleich
er ihm die Hand feiner Tochter versagte. Es schien
ihm, dass die Schande Roberts gleichsam auch einen
Schatten auf Adine werfe, die er geliebt hatte.

„Er rächt sich durch eine Ehrlosigkeit", mur-
melte er.

„Halt," sagte der Oberst, der nichts von seinem
Gleichmuth verloren hatte, „ehe Sie eine Entscheidung
treffen, würden Sie, glaube ich, wohl daran thun, die
Folgen, die sie haben kann, zu berechnen. Wir sind
eben über den Punkt einig geworben, dass es besser
ist, die Polizei aus dem Spiele zu lassen. Wem wol-
len Sie den Auftrag, Herrn de Carnol festzunehmen,
telegraphieren? Ihre Geschäftsfreunde werden sich,
denke ich. mit einer solchen Commission nicht befas.
sen. Uebrigens ist es auch nicht gewiss, dass I h r
Secretär schuldig ist. Der Schein pflegt oft trügerisch
zu sein."

„Aber haben Sie es denn nicht gehört? Er ist
entflohen. — er ist heimlich aus diesem Hause ent-
wichen, — gerade zu der Zeit, wo der Diebstahl eben
begangen worden sein musste."

„Richtig, die Stunde müssen wir zuerst festzustellen
suchen; I h r Kassier ist gewiss imstande, mir Auslunft
zu geben."

„Mein Herr," sagte Vigory, „ich weih nur. das»
die Kasse gestern Abend, als ich sie verschloss, un-
berührt war."

„ Is t des Nachts niemand hier, um sie zu be-
wachen?"

„Doch, mein Herr. Es schläft ein Mann in
einem Cabinet, das nur durch eine Scheidewand von
diesem getrennt ist. Er kam jedenfalls um Mitter-
nacht heim, wie gewöhnlich."

„Um Mitternacht!" rief Herr Dorgt-res. „ M a -
licorne kehrt erst um Mitternacht zurück! Ich werbe
ihn fortjagen."

„Aber doch nicht, ohne ihn vorher ins Verhör
zu nehmen, hoffe ich," sagte Borisoff.

..Nein, gewiss nicht, ubschou ich ihn nicht beara«
wohne. Er ist ein alter Diener, der seit 20 Jahren
m meinem Hause ist und auf dessen Redl,chleit ich
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Zu den Reichstagswahlen in Ungarn
schreibt man der „Po l . Corr." aus B u d a p e s t unterm
9. d. M . : Die ungarischen Minister, die in den letzten
Wochen so überaus angestrengt waren, können sich
auch jetzt nur wenige Tage der Erholung gönnen, da
die in vollem Flusse begriffenen W a h l v o r b e r e i '
t u n g e n die Anwesenheit und ununterbrochene Thätig-
keit derselben erfordern. Das Land kann Koloman
T i s z a nicht dankbar genug sein, dass die Wahlen
für eine so nahe Zeit ausgeschrieben wurden, da wir
infolge dessen diesmal die weitaus kürzeste aller bis-
herigen Wahlcampagnen haben werden. Die Agitation
wird dadurch auf ein Minimum reduciert, auch mate«
rielle Opfer werden in bedeutend geringerem Maße
gebracht werden müssen, als sonst, und — was die
Hauptsache ist — die Bevölkerung wird der Arbeit
nicht lange entzogen sein.

Das Prognostikon inbetreff des Resultates der
Wahlen lässt sich jetzt schon mit aller Sicherheit
stellen. Die l i b e r a l e R e i c h s t a g s p a r t e i wird
wieder mit einer großen compacten M a j o r i t ä t aus
den Wahlen hervorgehen. I n der letzten Session be-
trug die Majorität des Ministerpräsidenten — ohne
die Kroaten — bekanntlich 2<l bis 30 Stimmen. M i t
Bestimmtheit kann gesagt werden, dass die liberale
Partei, deren Candidate»! jetzt fast ausschließlich be-
währte, treue Anhänger der Partei sind, eine größere
Anzahl von Wahlkreisen gewinnen wird, obwohl dieser
Zuwachs kaum ein sehr bedeutender sein dürfte. Nach
Abrechnung der hie und da vielleicht zu verlierenden
Bezirke wird die liberale Partei nach den bisherigen
verlässlichen Berechnungen 14 oder 15 Wahlbezirke
gewinnen, so dass die M a j o r i t ä t i m k ü n f t i g e n
R e i c h s t a g e — nachdem 15 oppositionelle Stimmen
wegfallen werden — be i 6 0 S t i m m e n betragen
dürfte.

Diese Wahlkreise werden, was das Gefammt-
ergebnis betrifft, ganz bestimmt nur der gemäßigten
Opposition abgenommen werden. Die äußerste Linke
hingegen wird den Gemäßigten kaum viele Wahlkreise
entreißen. So wie die Verhältnisse heule stehen, ist
zwar nicht zu hoffen, dass die Unabhängigkeitspartei
im nächsten Reichstage in geringerer Zahl erscheinen
wird, aber sie dürfte wahrscheinlich auch nicht eine
einzige Stimme mehr zählen als bisher, und da die
Herren von der äußersten Linken sehr oft zu dem ver-
zweifelten Mit te l greifen, die Träger der obscursten
Namen zu candidieren, nur um überhaupt Candidate,,
aufzntreibcn, wird das geistige Niveau der Partei im
nächsten Reichstage kaum ein höheres sein.

I n der H a u p t s t a d t selbst wird das Partei-
verhältnis — mit Ausnahme eines einzigen Wahl-
bezirkes — wahrscheinlich das bisherige verbleiben. I m
1. B e z i r k e wird Minister P a u l er ohne Gegen-
candidaten gewählt werden; im 2. B e z i r k e wird ein
der Regierungspartei angehöriger junger Stadtreprä-
sentant gewählt, der aber in der Zukunft noch zu be-
weisen haben wird, dass er berechtigt sei, einen haupt-
städtischen Wahlbezirk zu vertreten. Sehr unerquicklich
gestaltet sich die Wahlagitation im 3. B e z i r k e , da
man dort den bewährten bisherigen Abgeordneten
Emerich I v a n k a auf Gruud eiues vor drei Jahren
gefchloffcnen Compromisses zum Rücktritte gezwungen
hat. Jetzt bekämpfen sich im 3. Bezirke zwei Candi-

bauen kann. Es ist deshalb aber doch unverantwort-
lich von ihm, seinen Dienst so zu vernachlässigen.
Und von Ihnen, Vigory, war es sehr Unrecht, dass
Sie mich von seiner Nachlässigkeit nicht in Kenntnis
setzten."

Vigory senkte den Kopf. Sein Unrecht war noch
viel größer, als der Banquier glaubte, denn er hatte
über den ersten Diebstahlsversuch geschwiegen und
keine Vorsichtsmaßregeln gegen einen zweiten getroffen.
Er bereute es bitter,' Maximes Rathschläge befolgt zu
haben, und es drängte ihn, seinem Principal alles zu
gestehen. Aber er wagte es nicht. Der Oberst machte
seiner Verwirrung ein Ende, indem er wieder das
Wort ergriff.

„Da Sie dieses Mannes sicher sind," sagte er,
„so müssen wir also voraussetzen, dass der Diebstahl
begangen wurde, ehe er auf seinem Posten war und
nach dem Fortgange Ihrer Beamten."

„Zwischen 0 Uhr und Mitternacht," bestätigte
Herr Dorgüres. „Und Robert ist um halb 12 Uhr
entflohen."

„Das ist ein Indicium, aber kein Beweis. Wie
war es ihm möglich, hier einzudringen?"

„Er konnte dies ganz gut bewerkstelligen durch
eine Treppe im Innern und einen Gang, der an das
Wartezimmer grenzt."

„Aber die Thür des Bureaus war, denke ich,
verschlösse» und wurde nicht gewaltsam geöffnet. Wie
stellte er es an, sie zu öffnen?"

„Er besaß jedenfalls einen falschen Schlüssel."
«Ader der Schlüssel des Kasseschrantes, dieser

Schlüssel, den der Dieb mitzunehmen vergaß, nach»
dem er seinen Streich ausgeführt hatte, woher nahm
«r diesen?"

(Fortsetzung folgt/»

daten der Regierungspartei, zwei Bezirksgrößen, die
das Glück haben, dass im Bezirke eine Opposition
überhaupt nicht existiert, da sonst dieser Wahlkreis ge-
fährdet wäre, I m 4. B e z i r k e der i n n e r e n S t a d t ,
wo man einen Candidate« der liberalen Partei mit
Sicherheit durchbringen konnte, — das Mandat wurde
dem Grafen Jul ius A n d r a s s y und dem Grafen
Jul ius S z a p a r y wiederholt angetragen — scheint
das Executivcomitc der liberalen Partei keinen Can-
didate« aufstellen zu wollen, um die ohnehin so stark
gedemüthigte gemäßigte Opposition nicht ganz zu ver»
bittern, und Paul K i r a l y i dürfte allein belassen
werden. Die sehr zahlreichen und enragierten Anhän-
ger der liberalen Partei in diesem Bezirke wollen
übrigens am Wahltage dennoch für den Grafen An-
drässy stimmen und ihm dann ganz ungefragt das
Mandat übertragen, obwohl der Graf gebeten hat,
man möge ihn nicht in die unangenehme Lage ver-
setzen, das Mandat ablehnen zu müssen. I m 5. B e -
z i r ke wird Moriz W a h r m a n n , der jetzt wieder
der liberalen Partei angehört und auch schon in deren
Clublocalitäten erschienen ist, einstimmig wiedergewählt.
I m 6. B e z i r k e wird der hervorragende Stadtreprä-
sentant und Candidat der liberalen Parte i , Peter
A u s b a c h , mit großer Majorität gewählt werden,
wenn auch der Candidat der äußersten Linken, Ignaz
H e l f y , mit seiner Partei die größten Anstrengungen
macht, um ihm den Sieg streitig zu machen. I m 7ten
B e z i r k e wird Panl H o f f m a n n , bisher Anhänger
der gemäßigten Opposition, der aber in seiner jüng-
sten Programmrede dem Ministerpräsidenten Tisza und
der Regierungspartei die größte Anerkennung zollte,
wieder gewählt. I m 8. B e z i r k e wird Desider S z i -
l a g h y i mit dem neuaufgestellten Candidate« der äußer-
sten Linken jedenfalls einen harten Kampf zu bestehen
haben. Am interessantesten wird sich der Wahlkampf
unzweifelhaft im 9. B e z i r k e gestalten. Die äußerste
Linke wendet alles an, um sich diesen einzigen Wahl»
bezirk, den sie in der Hauptstadt besitzt, zu erhalten.
Wahlversammlung auf Wahlversammlung, Bankett auf
Bankett folgen einander beiderseits, und nicht geringe
Heiterkeit erregt eine Anzahl gelungener Cortes-
Gedichte, welche seitens der Anhänger der liberalen
Candidate» veröffentlicht wurden. Allem Anscheine
nach strengt sich aber jetzt die äußerste Linke doch ver-
gebens an; Handelsminister Baron K e m c n y , der
namentlich in Steinbruch viele Anhänger hat, dürfte,
wenn auch mit kleiner Majorität, siegen.

Uuterm 12. d. M . wird aus Budapest gemeldet:
I m ersten hauptstädtischeu Wahlbezirke legte Justiz»
minister P a u l er seinen Rechenschaftsbericht ab.
Hierauf wurde er zur Wiederannahme der Candidatur
aufgefordert. — Baron Paul S e n n y e y hat in dem
Rechenschaftsbericht, welche« er vorgestern vor feinen
Pressburger Wählern ablegte, sich eingehend mit dem
w i r t s c h a f t l i c h e n Verhältnisse zwischen O e s t e r -
reich und U n g a r n beschäftigt.

Graf Stephan K a r o l y i sen. ist gestern ans feiner
Aesitzuug Foth bei Budapest an Altersschwäche ge-
storben. Der Verstorbene war wirklicher geheimer Rath,
Besitzer mehrerer hoher Orden, und erreichte ein Alter
von 84 Jahren. Derselbe stand im ganzen Lande in
hohem Ansehen und war ein eifriger und opferwilliger
Förderer von Knnst und Wissenschaft. Die von ihm
in Foth erbaute berühmte Kirche ist ein wahres Kunst-
werk. Der Landesagriculturverein verdankt der Hoch-
herzigkeit K a r o l y i s eine seiner größten Anlagen
in Neil-Pest und die dortige Gemeinde die eben im
Bau begriffene Kirche. Ungarn verliert in Stephan
K a r o l y i einen seiner besten Söhne.

Vom Ausland.
Der deutsche R e i c h s t a g genehmigte in der

Sitzung vom 13. d. M . in erster und zweiter Lesung
die H a n d e l s c o n v e n t i o n m i t R u m ä n i e n .

I n L i v e r p o o l wurde am 12. d. M . der
Versuch gemacht, die Individuen, welche das Stadt-
haus in die Luft sprengen wollten, zu befreien. Gegen
300 Männer marschierten zu dem Gefangenhause, aber
die Behörden, rechtzeitig gewarnt, postierte« die be-
waffneten Wärter vor das Gebäude. Die Männer
zerstreuten sich, als sie die Anstalten zum Schutze der
Gefängnisse bemerkten.

Der span ische M i n i s t e r r a t h beschloss, die
Depuliertenwahlen für den 21 . August und die Sena»
torenwahlen für den 4. September festzusetzen; die
C o r t e s sollen am 20. September zusammentreten.

Aus R o m wird unterm 13. d . M . berichtet:
Nach einer Meldung der „ I ta l i c " hielt die Commission
znr Prüfung der V e r l ä n g e r u n g der H a n d e l s -
v e r t r ä g e eine Sitzung, in welcher Luzzatti gegen
die beabsichtigte Verlängerung sprach und verlangte,
dass man H a n d e l s v e r t r ä g e a b s c h l i e ß e ,
welche der n a t i o n a l e n I n d u s t r i e g ü n -
stiger se ien. — Es wurde ein Quästionär ab-
gefafst, welches den Ministern des Aeuhern, des Han-
dels und der Landwirtschaft unterbreitet werden soll.
Diese drei Minister wurde« eingeladen, der morgen
stattfindenden Commissionssihung beizuwohnen. —
Eine Depesche aus A d e n bestätigt, dass der i t a l i e -
nische Reisende G i u l i e t t i sammt seiner aus Sol«

daten der königliche« Marine bestehenden Escorte m»
seiner Expedition, die er im Apn l zum Zwecke oer
im Interesse der Wissenschaft und des Handels ge<
legenen Erforschung des Laufes des Gualina unter«
nömmen, in der Nähe des egyptischen Stav?lpiahes
Bailur ermordet wurde. Die italienische Regierung
hat sogleich nach Kairo telegraphiert und eine ener<
gische Untersuchung sowie die exemplarische Vestrasnng
der Schuldigen gefordert. .

Die „Gazette de Lausanne" meldet, die Zu r» '
cher R e g i e r u n g habe den für den kommenven
September nach Zürich einberufenen i n t e r n a l ' ^
n a l e n S o c i a l i s t e » c o n g r e s s ve rbo ten .

D i e U n r u h e n i m I n n e r n N u s s l a n d s ^
schreibt die „ S t . Petersburger Zeitung" — lvouen
noch immer kein Ende erreichen. Ans die I u d e " ^
walle im Süden folgten mm Gewaltscenen lM dem
Bazar in Saratow. Nicht Juden waren die Ops«,
sondern Christen; die Ruhestörer aber wieder ^
Bauern aus der Umgegend. M i t Hurrah stürmte"
sie auf die Händler los und zertrümmerten e,iM
Buden, bis dem Treiben durch Einschreiten des "M
litärs sehr bald Einhalt gethan wurde. Während oer
Unruhen in Smjela, wird dem ..Rnss. Cour." g '
schrieben, gieng die Obrigkeit des Ortes mit M "
Energie vor, dass man sie unmöglich der „Unthätig
keil" bezichtigen könnte. I h r energisches Vorgeyen
zeigte sich nämlich nicht nur in der Zahl der Todten
— über 20 Mann — sondern auch, und zwar t M
sächlich in der körperlichen Züchtigung fast eines jevei'.
der ihr in die Hände siel, auf offener Straße. ^ ^
Petersburg begannen die Verhandlungen zur ^ ^
arbeitung des Planes für Herabsetzung 'der se i tens
B a u e r n zu zahlenden L o s k a u f s f u m me. ^
„Regierungsanzeiger" bezeichnet die zwölf zu den " .̂
Handlungen eingeladeuen Experten, welche der 5M
schaft, der Stadtverwaltung, dem Adel und dem G " ^
besitze angehören. Die Herabsetzung der Ablösung
summen wird etwas 800,000 Bauern zugutelommen.

Fürst M i l a n v o n S e r b i e n traf vorgw"
in Petersburg ein. Demselben ist während seines v»
tigen Aufenthaltes der Winterpalast zur Verfug"^
gestellt. Der Fürst wird sich über Wie« nach 3 M "
zurückbegeben. Der Fürst sanctionierte den ^ " v
schtinabeschluss betreffs Aeuderung der LandesveN"!
fung vom Jahre 180!).

Die „Agence Russe" kommt, wie telegraplM ^
meldet, abermals auf die b u l g a r i s c h e Kr ise «
sprechen. Veranlassung dazu bietet ihr ein S c h ^ '
welches der frühere bulgarische Ministerpräsident o° '
luw an den Vertreter Russlands, Herrn H ' " " , ^
gerichtet hat. I n diesem Schreiben spricht sich A ' ",«
sehr entschieden gegen den Schritt des Fürsten ^
und weist auf dle möglichen Consequenzen hin. ^
„Agence" bestätigt die Nichtigkeit der Thatsache"'
sagt: „Herr Hitrowo hat in der That Grund, st^ ^
einen Schritt zu beklagen, der eben so nnzieml«^ .«
sich als dem diplomatischen Usus zuwiderlaufend .̂ '
Es ist gut. in Bulgarien zu wissen, dass die kalse"'^
russische Regierung keineswegs diese opposition^"
Velleiläten einer missvergnügten Minorität ernully«
I n den Auge» unserer Negieruug ist der F ü l > ^ „
Bulgarien ein vollständig unabhängiger Fürst. ^ .^
er heute erklärt, dass er seine Verpflichtungen "'
den ihm gestellten Bedingungen nicht erfüllen »a '
so liegt der Fal l wahrscheinlich auch so. Es ist " ^
Sache der kaiserlichen Regierung, im Conflicte z" ; ^
venieren. Alle«, was sie thun kann, ist, nach """
Seiten hin Mäßigung und Klugheit anzuratheN- ^

I « O s t r u m e l i e n zeigen sich ebenso nA
Bulgarien dunkle Punkte. Der gegenwärtig in " ^ Hg
tinopel weilende Generalgouverneur N l e l o P ^ . ? „
soll sich entschlösse,, haben, seinen Posten niederzweu
weil er von der Pforte keinen Urlaub in b"s "hen
land bekommen lönne. I n Ostrumelien selbst 9 ,,
kürzlich 18 Ergänzungswahlen zur Provinzialver>a
lung stattgefunden; sie sind mit Ausnahme von z » " ^
sämmtlich auf Bulgare» gefallen, und zwar i " . ^ i
Viertheilen auf Anhänger der liberalen oder l " ^ "
Partei. Hier, wie in Sofia Fürst Alexander es "
langt hat. ist die Vermehrung, die V e r d r e ' M ' ^
zum wenigsten der vom Generalgouverneur zu . ^
lenden Mitglieder eine Nothwendigkeit geworde,^ " ^ z
eine derartige Neuerung artet schließlich b " . H das
der Volksvertreter, ununterbrochen ausgeübt dur^ .̂
nur aus Bulgaren gebildete permanente Conn < ^
einen Terrorism,,« aus, der dem Gouverneur j .^
selbständige Eingreifen in die Regierung unM"U
machen muss. . . . voN

Die „Agence Russe" bestätigt die N a c h " ^ ^.,
der seitens der Mächte erfolgten Ernennung ° ^ ^abe
tärbevollmächtigten zur Uebcrwachung der ueu u ^
der an G r i e c h e n l a n d abzutretenden GelM" ,
theilte mit, dass Oberst P h i l i f t p o f f z u "
Bevollmächtigten Nusslands ernaunt wurde. ^ ,

D a s t ü r k i s c h e V u d g e t i s t nunmehr zu^an ^ .^
gestellt und weist ei« Deficit von ungrsayr ^ ,
lione« Livres auf. — Ein Iradö ermächt'gt 5 " ^ , »
nähme der Wahl eines a r m e n i s c h - l a t y o l > .
P a t r i a r c h c « an Stelle Monsignors A « ' ' ^
wahrscheinlich dürfte A z a r i a n zum Nachso^
letzteren gewählt werden.
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.Infolge dringenden Wunsches der parlamentarischen
«"tawrität in R u m ä n i e n wird J o a n B r a t i a n o
ftlne Demission als Senator zurückziehen und an der
vpihe der liberalen Partei verbleiben. — Der ru-
mänische Gesandte in Rom, Cretzulesco, wurde in
«leicher Eigenschaft nach Petersburg verseht.

Aus O r a n , 12. Juni, wird gemeldet: General
Detrie deroutierte eine aus 400 Reitern und 600 I n .
Mleristen bestehende Insurgentenschar und brachte
derselben einen Verlust von fünfzig Todten und Ver-
wundeten bei; die Franzosen hatten zwei Verwundete.

I n Paris
ertönt immer noch der Nachhall der Senatsdebatte vom
9. d. M. , in welcher die von Gambetta patronisierten
Listenwahlen verworfen wurden. Die Erbitterung über
diesen Ausgang ist unter den Anhängern der Listen-
wahlen und des Herrn Gambetta groß. Gegen 50 Se-
natoren vom linken Centrum und von der Linken haben
durch ihren ..Abfall" die eclatante Niederlage des
Herrn Gambetta in dem Oberhause ermöglicht; der
«Rappel kann ihre Namen, obgleich die Abstimmung
eme geheime war. ..den Verwünschungen der Nachwelt"
überantworten. „Streicht euch den 9. Juni wohl in
" re in Kalender an - ruft Gambettas Leibblatt. die
..Nrpubllque Fran^aise", den Siegern zu — er kann
o,e gleichen Folgen haben wieder 1«. M a i ! Wie
nach dem 10. Mai . so ist auch jetzt die Lage geklärt;
wlr kennen unsere Gegner und werden handeln."
«rohe Sensation erregt ein Artikel des Herrn Arthur
^anc ,m ..Voltaire", der mit ungeschminkten Worten
oen Präsidenten Grcvy als den wahren Urheber des
«enatsvotums vom l). d. M . hinstellt und mit schlecht
verhaltenem Zorne dem Präsidenten der Republik ein
öanzcs Sündenregister vorhält. Bei den notorisch höchst
vertrauten Beziehungen des Herrn Ranc zn Herrn
«ambetta hat dieser in dem gereiztesten Tone gehal-
lene Aussatz den Charakter einer förmlichen Kriegs»
emärung. — Gegenwärtig stehen in Frankreich die
"Nlwahlen für die Abgeordnetenkammer vor der Thür,
u»d die Frage der Listenwahlen wird dabei zum Feld-
A'chlei werden. Am 10. und 11. d. wurde in Paris
-Utülisterrath gehalten. Man berieth die Frage, ob es
Nch nicht unter den obwaltenden Umständen empfehle,
s.n Termin der allgemeinen Wahlen zu beschleunigen,
! ^ es, dass man die Kammer vor Ablauf ihrer ge-
Mlchen Frist unter Mitwirkung des Senates aus.
w2 e oder einfach die Session schlösse. I n beiden
vauen t o „ l ^ man die Wahlen auf einen nahen Zeit-
dem n " " " ""s MMe Ju l i , ausschreiben, nur mit
z^" Unterschied?, dass in dem zweiten Falle die neue
li l , , . , " ^ ""ch bkn, 14. Oktober zusammentreten
s?sss< 6 " " "er Auflösung würde die Regierung
^wllverständlich nur unter der Voraussetzung schreiten,
" W die Majorität der Kammer selbst, mindestens offi-
lws in den Fractionen, ihre Zustimmung gegeben
halte. I n den parlamentarischen Kreisen beginnt jedoch,
emem Pariser Telegramme zufolge, der Gedanke an
eine frühere Vmnahme der Wahlen an Boden zu ver-
lieren. Die Majorität der Linken beschäftigt sich mii
der Erwägung des unangenehmen Eindruckes und der
ernsten Misshelligkeiten, welche aus einer Vertagung
der Budgetdebatte sich ergeben würden. Infolge dessen
'st es unwahrscheinlich, dass die Kammer sich vertage,
°hne das Budget zu votieren. Die Budgetdebatte soll
bereits am Donnerstag beginnen. — I m Senate hat
°?2 Ministerium, welches bei der Debatte über die
^lstenwahlen neutral blieb, in der Sitzung am 11. d.
eine Niederlage erlitten. Es wurde bei Fortsetzung
der Berathung des Unlerrichtsgesetzes trotz des Ein-
Muches des Ministerpräsidenten Ferry ein Amen-
dment Lucien Bruns angenommen, wonach der Re«
"g'onsunterricht auf Verlangen der Eltern außerhalb
er Klassenstunden auch in den Schullocalen ertheilt

Heroen könne. Die Deputiertenkammer nahm die zwei
/^letze über die Unentqcltlichleit des Elcmentarunter-
' ^tes und über die Abschaffung der Obedienzbriefe so
^'. Wie der Senat dieselben abgelehnt hatte. Die
""Nlner nahm hierauf das Gesetz über die Wieder-
"nwerbung der Unterosficiere mit Prämien an.

Hagesneuigkeiten.
N l l ^ n ( H o f r a t h J o s e p h Skoda f .) Vorgestern
lich "tag.« ist in Wien Hofrath Skoda feinem schmerz«
Und n> ^ " ' ' " 76' Lebensjahre erlegen. Mi t Skoda
einst ""^t) ^ ein Dopftelgestirn erloschen, welches
«inen ^ " ^ ' " ' lmb fernhin leuchtete; man kann des
»z " 'Hl ohne des andern gedenken; denn sie waren
reich ^ zu Anfang der vierziger Jahre von Oester-
b'cin ""^ ^ ' " vollständige Umwälzung der neueren Me-
Hlien " " ^ k l M ließe,,, und indem sie den Ruhm der
ihre m schule für immerwährende Zeiten begründeten.
IiH "amen auf dem Gebiete der Wissenschaft unsterb.
' l r h l n ^ " ^ haben. Wir können es heute nicht unter-
E l o / " ' ^ Bedeutung zu würdigen, welche Meister
besak" ' ° ^ genialer Begründer der exacten Diagnostik
Tluda' ^ " ' Gebildeten ist die Thalsache geläufig, das»
^ s c u l t ^ ' ' " " ' welcher daS System der Percussion und
bndurH ^?" ö""' erstenmale praktisch inaugurierte und

^ d,e neue Methode der Behandlung innerer

Krankheiten schuf. I n den letzten Jahren hat sich Skoda
durch zunehmende Körperschwäche gezwungen gesehen,
das Lehramt wie die Praxis aufzugeben. Joseph Skoda
wurde am 10. Dezember 1805 zu Pilsen in Böhmen
geboren. Sein Vater betrieb das Schlosserhanbwerk,
ließ aber seinen Sohn sich der wissenschaftlichen Lauf«
bahn widmen. Dieser beendete nun in seiner Vater-
stadt die Gymnasial« und die philosophischen Studien
und bezog im Jahre 1825 die Wiener Hochschule, wo
er das Studium der Arzneiwissenjchast zu seinem Leben»,
berufe erwählte. I m Jahre 1831 erlangte er die me.
dicinische Doctorswürde und trat sofort als Cholera.Be.
zirksarzt in Böhmen in die Praxis. I m Jahre 1833
trat er als Secundararzt in das allgemeine Kranken-
haus in Wien ein und blieb bis zum Jahre 1838 in
dieser Stellung. I m Jahre 1839 diente er drei Viertel-
jähre als Bezirks-Armenarzt, und in dasselbe Jahr fällt
die Veröffentlichung seiner berühmten Schrift über Aus-
cultation und Percussion. I m Jahre 1840 wurde
Skoda ordinierender Arzt der neugeschaffenen Abtheilung
für Brustkranke im allgemeinen Kranleuhause. 1841
Primararzt, in welcher Eigenschaft er nebft der schon
erwähnten Abtheilung sür Brustkranke noch eine Nb<
theilung für interne Kranke und die Abtheilung für Haut.
lranlheiten zu verschen hatte. I m Jahre 1847 erfolgte
seine Ernennung zum Professor der medicinischen Klinik,
in welcher Eigenschaft er bis zu seiner auf sein An-
suchen erfolgten Pensionierung in den letzten Tagen des
Monates Jänner 1871 thätig war. I n aller Erinne-
rung sind noch die glänzenden Ovationen, welche dem
großen Gelehrten von der wissenschaftlichen Welt wie
von der ganzen Bevölkerung gebracht wurden, als er
definitiv vom Lehramte zurücktrat. Montag vormittags
lag der berühmte Arzt in der Agonie, und die nächsten
Freunde und Verwandten umstanden das Sterbebett;
filnf Minuten nach '/^2 Uhr trat der Tod ein.

— ( D a s Tes tament deS B a r o n Sothen. )
Vorgestern wurde im Handelsgerichte das Testament des
Baron Sothen in Gegenwart seines Rechtsanwaltes
Dr. Frontz eröffnet. Dasselbe ist vom Jahre 185tt da«
tiert und enthält nur eine einzige Bestimmung, welche
lautet: „Ich ernenne zur alleinigen und unumschränkten
Universalerbin meines gesummten Vermögens meine ge-
liebte Gattin. Frau Francisca Solhen. und bestimme,
dass meinen Eltern ein entsprechender Pflichtantheil zu-
gewendet werde." Die Eltern Sothens sind bereits
lange vor ihm gestorben, so dass Frau Sothen die aus-
schließliche Universalerbin ist. Ein Testament jüngeren
Datums wurde nicht aufgefunden und das vorliegende
Schriftstück als rechtsgiltig anerkannt. Somit entfallen
die zahlreichen Vermuthungen über Legate, die Baron

l Sothen der Kirche und geistlichen Körperschaften gemacht
haben soll.

Locales.
AuS der Handels, und Gewerbelammer

sür Kram.
(Forts.)

Aus den Einlaufen werden erwähnt: 1.) Die
vom Filiale der österreichisch.ungarischen Bank über-
mittelten Bestimmungen über den Geschästsverkehr mit
der österreichisch-ungarischen Bank; 2.) die Note der
k. k. Landesregierung, nach welcher der Gemeinde Mo«
räutsch die Uebertragung der Märkte von der Fi l ia l-
kirche S t . Helmagor in den Ort Moräutsch bewilligt

.wurde; 3.) der Erlass des l. k. Handelsministeriums,
betreffend Mittheilungen über die EinHebung des Salz.
zolles m Russland; 4.) der Erlass des l. k. Handels.
Ministeriums, nach welchem in Paris vom I . August
bis 15. November d. I . eine internationale Ausstcl-
lung elektrischer Maschinen und Apparate stattfindet;
5.) die Mittheilung des l. l. Handelsministeriums, dass
der Anmeldungstcrmin für die internationale Ausstel-
lung der Wollindustrie zu London bis zum 1. Apri l
1881 verlängert worden ist; 6.) die Bewilligung des
k. k. Handelsministeriums, dass die Vorstandswahlen
pro 1881 nach Beendigung der Ergänzungswahlen
vorzunehmen sind; 7.) die Zuschrift der l . k. Landes,
regierung. mit welcher der vom l. l. Handelsmini.
stermm genehmigte Voranschlag pro 1881 übermittelt
wurde; 8.) der von der k. k. Landesregierung mit.
getheilte l. l . Handelsministerial-Erlass wegen Einlci-
lung von Vorkehrungen gegen die regellose Veranstal-
lung von gewerblichen Ausstellungen; 9.) die Ein-
laduna. zur Gewerbe, und landwirtschaftlichen Ausstel-
lung m Eger im Ju l i d. I . ; io.) die Kundmachung
des l. l. Handelsministeriums, betreffend die Offert.
Verhandlung für Lieferung von Bekleidung«, und Aus-
rüstlmgsgegcnständen der Landwehr pro 1881; I I . ) der
Erlass des l. l. Handelsministeriums mit Mitlheilun-
gen über die erste deutsche Patent- und Musterschutz,
«luöstellung in Frankfurt a. M . 188 l ; 12.) die Er-
öffnung des l. l. Handelsministeriums, dass in Altona
vom 18. August bis inclusive 17. Oktober 1881 eine
internationale Fachausstellung von Kraft- und Ar-
beitsmaschinen sür das Kleingewerbe und die Molkerei
stattfinden wird; 13.) der Erlass des l. k. Handels«
Ministeriums mit Mittheilungen inbetreff der neuen
schwedischen Tara-Ordnung; 14.) die Mittheilung des
l. k. Handelsministeriums, dass am 13. März 1881

der Austausch der Ratifikationen des Handels- und
Schiffahrtsvertrages zwischen Belgien und Rumänien
stattgefunden hat; 15.) das Aviso des hiesigen Mil i tär-
Veipflegsmagazins, betreffend die Lieferung von Zwie-
backmehl in den Stationen Graz und Laibach, wurde
den betreffenden Kreisen mitgetheilt' 16.) die vom
k. t. Handelsministerinm übermittelte Abschrift des 2 »
lasses des Ministeriums für Cultus und Unterricht,
betreffend die fachliche Ausbildung der Jugend für
gewerbliche und landwirtschaftliche Berufe; 17.) die
Mittheilung des k. k. Handelsministeriums, dass da»
Handlungshllus Elienne Asban in Salonichi seine
Zahlungen eingestellt hat; 18.) der Erlass de» k. k.
Handelsministeriums, betreffend die Eoncursausschrei-
bung der russischen Militärverwaltung für Mi l i tär-
fuhrwerke; 19.) die von der t. t. Landesregierung für
Herrn Albert Samafsa als österreichischer Functional
bei der Pariser Weltausstellung 1878 übermittelte Er»
innerungsmedaille wurde an den Genannten aus-
gefolgt; 20.) die Eröffnungen des l. k. Hundelsmi»
nisteriums inbetreff des Handels- und Schiffahrtsver-
träges zwischen Rumänien und I tal ien; 21.) die M i t -
theilungen des l. l . Landes- als Handelsgerichtes in
Laibach, und zwar: a) die Eintragung der Firmen:
Hugo Fischer in Laibach, I . Achtschin in Laibach und
Franz Kos in I d r i a ; d) die Löschung der Firmen:
I . Hudabiunig in Laibach und Josef Stranehky in
I d r i a ; l:) die Löschung der Fi rma: „K. l . Privileg.
Stahl-, Sensen- und Feilensabrilen Weihensels in
Laibach A. Klinzer" und Eintragung der F i rma:
„K. k. priv. Stahl» und Stahlwarensabrilen in Wei-
ßenfels A. Klinzer <k Comp."; 6) die EoncurSeröffnung
über das Vermögen der Firma A. Pospichals Witwe;
22.) die Mittheilungen des l. l . KleiKgerichles m Ru-
dolfswerl, und zwar: u) die Eintragung der Fir«
men: Mathias Rom, Jakob Kreiner und Franz Gü-
derer in Gottfchre; d) die Uebertragung der unter der
Firma Karl Ienlner in Rudolfswert geführten Han«
delsunternehmung an die jetzige Eigenthümerin Mari«
Icnkner; 23.) an Drucksachen gelangten 153 Stück an
die Kammer; 24.) die von der Ugramer Schweste»
tammer übermittelten Kataloge über den zweiten lroa»
tischen Weinmarlt am 12., 13. und 14. M a i d. I .
wurden an Weinhändler :c. versendet; 25.) der Er.
lass des l. k. Handelsministeriums mit der Weisung,
die jährlich emfließenden Registrierungstaxen unter

I Beischluss besonderer Verzeichnisse in der Kammerrech»
nung mit der entfallenden Summe als Einnahme
nachzuweisen. ^ (Forts, folgt.)

— ( K i i m m e r e r s w ü r d e ) Se. l. und l. Apo-
stolische Majrstät haben dem Negierungsconcipisten bel
der k. k Lanbe»regieruna flir ssrain Herrn Ludwig
Grafen M a r e n z i die l. l. Kämmererswürde allergnü-
digst zu verleihen geruht.

— Ihre Majestät die K a i s e r i n u n d K v n i g i n
E l i s a b e t h hat aus der Allerhöchsten Privatlasse zur
Erbauung eines neuen Gebäudes für dal Elisabeth-
Kinberspital in Laibach einen Beitrag von Einhundert
Gulden allergniidigst gespendet.

— ( M i l d e S p e n d e ) Die Gemahlin des Herrn
Landespräsibenten. Frau Emilie W i n k l e r , hat dem hie-
sigen Elisllveth'Kinderspitale einen Beitrag von 25 ft. ge-
spendet.

— ( H o h e r Besuch.) Nm 13. d . M . beehrte
der Herr Landespräsident W i n k l e r mit Frau Ge-
mahlin das hiesige Elisabeth-Kinderspital mit einem
Besuche. Vom Director der Anstalt ehrfurchtsvollst em-
pfangen und durch alle Räumlichleiten geleitet, erkun-
digte sich sowohl der Herr Landespräsident als dessen Frau
Gemahlin theilnehmenbst um die Familien- und Krank»
heitsverhältnissr der daselbst behandelten armen Kinder,
sowie auch um die Vermögensverhältnisse dieser Wohl-
thätigleitsanstalt, insbesondere über den projectierten
Neubau des Anstaltsgebäudes, und verliehen nach bei»
nahe anderthalbstündigem Aufenthalte das Kinderspilal
mit dem Ausdrucke der Zufriedenheit über das Bestehen
einer solchen Anstalt in Laibach und unter Anerkennung

, der in derselben wahrgenommenen Reinlichkeit und Ord-
nung, — mit der Versicherung, das Kinderspital kräf-
tigst unterstützen zu wollen.

— ( A u s dem G e m e i n d e r a t h e . ) Die gestern
unter Vorsitz deb Bürgermeisters Laschan in Vegen»
wart von 25 Ormcinderäthen abgehaltene Gemeinde»
rathssitzu»g wurde vom Herrn Bürgermeister mit der
Mittheilung eröffnet, dass seitens der llommune der
Neichshaupt- und Residenzstadt Wien der Stadtgemeinbe
Laibach ein prachtvolles Geschenk zugekommen sei. Das-
selbe ist eine Darstellung des Wiener Feftzuges in 35
Blättern, wie solcher am 27. April des Jahres 1879
anlässlich der silbernen Hochzeitöseier Ihrer Majestäten
iil Wien veranstaltet worden. Nachdem das Geschenk be.
reits eingelangt sei. erbittet sich der Bürgermeister die
Ermächtigung des Gemeinderathes. der Commune Wien
in einem Schreiben drn verbindlichsten Dank ausspre,
chcn zu dürfen. Gleichzeitig eillärte der Bürgermeister,
dass er an das städtische Vcmamt die Weisung um Ab«
gäbe eine» Gutachtens hinsichtlich der Ausstellung oder
Aufbewahrung der Fcstzngtzbilder erlassen habe. Diese
Bekanntgabe wurde mit nllgrmeinem Beisalle begrüßt.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete
der Bericht der vereinigten Finanz- und Vausection
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über den Bau einer Infanterielaserne. Hierüber refe»
rierte GR, Dr. Suppan. Aus dem überaus umfang,
reichen Referate entnehmen wir, dass die behufs Eruie«
rung eines geeigneten Baugrundes zufammengestellte
Commission nach Einholung des Gutachtens von Ver-
tretern des Militärärars nachstehende Baugründe in
Betracht zu ziehen in der Lage war: I. Den Baugrund
des Herrn Valentin Ieschko in der St. Petersoorstadt
mit einem Flä'chenausmahe von 6 Joch im Kostenbeträge
von 33.522 st., eventuell sammt dem dazugehörigen Hause,
im Flächenausmaß von 8 Joch 1387 Quaoratllaftern
zum Pauschalkostenbetrage von 60.000 st. I I . Den Bau»
gründ des Ialob Supancic in der St. Petersvorstadt
im Flächenausmaße von 8 Joch 888 Quadratllaftern zum
Preise von 23.943 fi. 50 kr. I I I . Den 5 Joch 419
Quadratklafter messenden Baugrund der Herren Franz
Luckmann. Franz Marouth und Jakob Babnil im Kuh-
^hale, für welchen 16.838 st, verlangt werden. IV. Die
Baugründe der Herren Elias Predoviö und Johann
Perdan im Flächenausmaße von 1480 Quadratllaftern
und 3 Joch 625 Quadratklaftern im Gesammtlosten-
betrage von 7718 fi. V. Den Baugrund der Lucia
Vidic in der Karlstädter Vorstadt im Pauschalkostenbetrage
von 40.000 st., und endlich VI . den Baugrund der lrai«
nischen Baugesellschaft mit einem Flächenausmahe von
b Joch 400 Quadrattlaftern um einen Pauschallosten»
betrag von 10.000 si.

Die Commission erklärte nach Einvernehmung der
Vertreter der Militär-Vaudirectiun in Graz den Baugrund
der Herren Franz Luckmann, Franz Marouth und Jakob
Babnil für den geeignetsten. Derselbe ist in der Nähe
der Peterslaserne sowie des Exercierplatzes gelegen, und
auch das städtische Physikat und der städtische Gesund-
heitsrath bezeichneten in hygienischer Beziehung diesen
Baugrund für den entsprechendsten. I n Anbetracht dessen,
dass eine Neducierung des sehr hochgestellten Kaufbetrages
zu erwarten sei, kann daher nur dieser Baugrund zum
Ankaufe anempfohlen werden. Weiters entnehmen wir
aus dem Referate, dass die Kaserne mit einem Beleg-
raume für zwei Linien-Infanteriebataillone mit dem
Regimentsstabe zu errichten sei, und stellen demgemäß
die vereinigten Sectionen die Anträge: »Der löbliche
Gemeinderath wolle beschließen : 1.) Der in Aussicht ge-
nommene Baugrund sei zu erwerben; 2.) der Belegraum
wird für zwei Linien-Infanteriebataillone mit dem Negi-
mentsstabe festgestellt; 3.) der Stadtmagistrat wird be»
auftragt, allfällige Privatbauunternehmer aufzufinden,
denen der Baugrund unentgeltlich überlassen wird, wenn
sie sich bis Ende Jul i bereit erklären, im kommenden
Jahre mit dem Baue zu beginnen und denselben nach
den Anordnungen des Reichs'Kriegsministeriums ent-
sprechend durchzuführen; 4 ) an den Landesausschuss sei
die Anfrage zu stellen, ob das Land selbst diese Kaserne
erbauen wolle, in welchem Falle der Baugrund unent-
geltlich überlassen werde, woferne jedoch der Landtag
den Bau ablehne, die Gemeinde genöthigt wäre, den
Bau im nächsten Jahre in Angriff zu nehmen."

An der Debatte über diese Anträge bltheiligte sich
nur GR. Graf Chor in sky. welcher den Antrag stellte,
den Belegraum statt für zwei, für drei Bataillone fest-
zustellen. Diesem Antrage gegenüber sprach sich der Re»
ferent Dr. S u p p a n dahin aus, dass der Velegraum
deshalb nur für zwei Bataillone bestimmt worden sei,
weil die Vertreter des Militärärars erklärten, dass das
Kriegsminifterium nur eine Normalkaserne mit diesem
Velegraume zu übernehmen in der Lage sein werde.
— Bei der Abstimmung wurden die Sectionsanträge
unverändert angenommen.

Den zweiten Gegenstand der Tagesordnung bildete
der Bericht der Finanzsection über den Bau einer Land«
Wehrkaserne. Der vom Referenten GR. Dr. S u p p a n
gestellte Antrag, dass der Gemeinderath das vom hohen
krainischen Landtage in der Sitzung vom 12. Juni v, I .
Proponierte Uebereinkommen ablehne, wurde angenom»
men. Die GRR. Deschmann. Dr. S c h a f f e r und
Dr, v. Schrey betheiligten sich als Landesausschuss«
Beisitzer nicht an der Abstimmung.

Der dritte Gegenstand der Tagesordnung, der Be-
richt der vereinigten Polizei-, Bau- und Finanzsection
über die zu treffenden Bestimmungen für die Abfuhr
der Mehrung, wurde über Antrag des Referenten GR.
Dr. Keesbacher von der Tagesordnung abgesetzt und
für eine u.6 doe einzuberufende Gemeinderathssihung
bestimmt. Nachdem die Gegenstände der Tagesordnung
in öffentlicher Sitzung erschöpft waren, theilte der Bür-
germeister mit, dass die GNR. R e g a l i und I i e g l e r
Dringlichkeitsanträge angemeldet haben.

Der Dringlichkeitsantrag des GR. R e g a l i bezog
sich auf die Begründung eines Antrages, demzufolge an
das hohe Finanzministerium die Bitte zu stellen fei, dafs
das Executions-Mahnverfahren wie bisher auf das Ende
des Jahres zu verschieben sei, da eine Kundmachung des
Stadtmagistrates ein solches schon für die nächste Zeit
publiciert. Zu diesem Gegenstande sprach auch GR.
Dr. S u p p a n , welcher im Wege einer Interpellation
an den Bürgermeister diesen Gegenstand tangieren wollte.
Er stellte den Antrag, dass. nachdem wahrscheinlich die
Verordnung nicht mehr rückgängig gemacht werde, an
die Regierung die Bitte zu stellen sei, dass die Execu«
tionsgebüren der Stadtkasse zufallen mögen. Diesen
Antrag, sowie den accommodiertcn Negali'schen Antrag
wolle er der Nechtssection zur Prüfung und Bericht-
erstattung zugetheilt wissen. GN, Dr. V l e i w e i s stellte
den Zufatzantrag. dass die Nechtssection das Ueberein-
kommen zwischen der Commune und dem Finanzministe-
rium wegen EinHebung der Steuern einer Revision unter-
ziehen möge. Sämmtliche Anträge wurden angenommen.

Der Dringlichkeitsantrag des GN. Z i e g l e r bezog
sich auf die Genehmigung des Gemeinderathes um Ab-
haltung zweier dringender Referate. Das erste moti-
vierte die durch den städtischen Schlachthofbau nothwen-
dig gewordene Erweiterung der Gasleitung in der Polana
in der Länge von 810 Meter, sowie die Einführung
von 52 Gasstammen für den Schlachthof nnd von acht
Gasstammen für die Polanastraße im Gesammt-Kusten»
aufwande von 3256 fi. Die Gemeinderäthe Dr. Schaf -
f e r und Dr. v. Schrey stellten einige Anfragen über
diesen Gegenstand, die ihnen von den Gemeinderathen
B ü r g e r und Dr. S u p p a n beantwortet wurden, wäh-
rend GN. Graf C h o r i n f l y den Antrag stellte, den
Gegenstand der vereinigten Finanz-, Bau- und Rechts«
section zur nochmaligen Prüfung zuzuweisen. Dieser An-
trag wurde, nachdem der Referent eine Verschleppung
dieses Gegenstandes als bedenklich erklärt hatte, abgelehnt
und ertheilte der Gemeinderath seine Zustimmung den
Sectionsanträgen. Der zweite Dringlichleitsantrag des
GR. Z i e g l e r bezog sich auf die Kenntnisnahme des
Ergebnisses der Licitation wegen Uebergabe der Truttoir«
Herstellung in der Elefantengasse, bei welcher Herr
Lorcnz Vodnik mit einem Nachlasse von 15'/ , pCt. Er-
steher blieb. Der Gemeinderath nahm diese Bekannt«
machung zur Kenntnis, und wurde nach zweistündiger
Dauer die öffentliche Sitzung geschlossen, der eine kurze
vertrauliche folgte.

— ( Z u r M o r a s t e n t s u m p f u n g . ) Wie uns
mitgetheilt wird. hat das k. k. Ackerbauministerium den
Herrn Oberiilgenieur v. Podhagsly mit der Ausarbeitung
des Projectes für die Regulierungs» und Entsumpsungs-
arbeiten des Laibacher Moores betraut und ist derselbe
behufs sofortiger Angriffnahme der technischen Erhebun-
gen hier bereits eingetroffen. Hiebei dürfte sich die
Gelegenheit ergeben, dass auch einheimische Techniker
sich an dieser für unser Kronland fo hochwichtigen Arbeit
betheiligen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - I e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Paris, 14. Juni . Die Kammer bewilligte ein-
stimmig die Nachtragsforderung von 14 Millionen für
den Zug nach Tunis. — Der Kriegsminister bekämpfte
den Antrag Laifarts anf Herabsetzung der Mi l i tär-
dienstzeit auf drei Jahre als gefährlich und bemerkte
nebenbei: Nichts bedroht den Frieden; die Beziehn«,
gen zu unferem mächtigem Nachbar sind die herzlich-

sten. Die Kammer beschloss fast einstimmig, in die
Specialdebalte über den Antrag Laisart einzugehen.

Nom, 14. Juni . DepretiS erörterte in der Kammer
die Anschauungen der Regierung über die Wahlrefonn
und machte aus der Annahme jener Punkte, welche
die absolvierte zweite Elemenlarklasse nnd mindesten»
eine Steueraustage von 19 Lire 80 Centesimi ver-
langen, eine Cabinetsfrage.

London, 14. Juni . Dil le erklärte im Unterhaus,
die Regienmg verhandle mit der bulgarischen Regle-
rung wegen der angeordneten Einsetzung von Kneß>
gerichten; die Verhaftung Zankoffs sei nicht bestätigt.

A g r a m , 14. Juni . Der „Agsanttr Zeitung"
zufolge beginnt heute die politische Begehung der
E i s e n b a h n l i n i e S i e n i c a - S a r a j e v o , welche
sechs Tage in Anspruch nehmen dmftc. Der Beginn
des Baues wird in drei Wochen erfolgen.

B e r l i n . 14. Juni . Der Reichstag genehMM
in dritter Lesung debaltrlos die Handelsverträge nnt
O e s t e r r e i c h - U n g a r n , der Schweiz, Belgien UN"
Rumänien, ferner in erster und zweiter Lesung d«e
Convention wegen Beglaubigung der öffentlichen Urtul^
den in B o s n i e n nnd der H e r z e g o w i n a ui'"
wegen Bestrafung von Zuwiderhandlungen gegen d>e
österreichisch-ungarischen Zollgesetzc.

P a r i s , 14. Juni. Marquis de B a n n e v i l l e ,
ehemaliger Minister des Aeußern und gewesener fran-
züsischer Äolschafter in Wirn, ist ges to rben .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach .̂

k '- 's P " 3 Z .5 « ^ -LZ

^ 7 U. Mg."735 98 ^ l -12 '9 ^w inds t i l l ' Reaen^ Z4t»<1
14 2 „ N. 734 67 -i-20-2 SW. schwach bewölkt «eg«»

ft .. Ab, 7.A5 44 ^ 1 3 4 O, schwach bewöttt «.
Morgens Uirgcn bis gegen l) Uhr vormittags, dann >ye

weise Aufheiterung; nachmittags schwarzes Gewölle a"s ^
nach 3 Uhr einzelne Vlitzc, ferner Donner. Regen, der at>en.
noch anhält. Das Tagesmittel der Wärme -4- 15 5', um ̂
unter dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N u m b e r » ^ ,

M Für die thcilnahmsvolle Begleitung des Leichen» >
W begängnisscs des verstorbenen l. l . Stabsarztes Herrn W

> Dr. Oerkarä llo2s1uk ^
> > sagen den tiefgefühlten Dant ^

W die trauernden Hinterbliebenen. D

D Danksagung. >
^ Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Theil' >
^ nähme anlässlich des Hinscheidens meines geliebten W
^ Gatten spreche ich in meinem und meiner Family W
« Namen den innigsten Danl auS. W
W O r a d a z . den 11. I u u i 1831. R

W Marie Homatsch, D
W Berg- und Hiittenverwescrs.Wittve. H

MATTONIS

GIESSHÜBLER
roinstor alkalischor Hauerbrunn,
boatos Tisch- und Erfrischungsgetränk, J
vorzüglich vorwondliar boi Katarrh dor Athmung*»- "°

Vordauungaorgano und dor Ulaso.
Pastillen digestives ot pectoralos.
Vorräthig in allon Apothokon und

MinoralwasserhanxHungon, (!afö.s und Ilost»«^1"^. A
(834)24-16 Heinrich Mattoni, Karl«^>

Curse an der Wiener sör je vom 14. J u n i 1 8 8 1 . (Nach dem officiellen Cursbllltte)
Gelb w«e

Papierrent« 76 40 76 55
eUberrent« 7715 7730
»olbrntte . ^ 93 60 93 75
Uos«. 1854 123—12350

, 1860 13225 13275
. 1860 (zu 100 fl.) . . . 135 25 135, 50
. 1864 174 25 174 50

Ünz. Pr«mlen.«nl 123 75 12450
Credit-U 1 7 8 - 178 50
Theiß'Regullerungs« und Sze>

geoiner Lose 113- - 113 2k.
«ubols».L 19 50 2 0 -
Prämlenanl. der Stadt Wlen 129 50 1 3 0 -
Donau.»tegulitruna«.Lose . . 114 - 11450
Domänen «Psandbritft . . . 144— 144 50
vesterr. Echahschein« 1881 rück»

zahlbar —— —'—-
Vesterr. Schatzschtine 1882 rück«

zahlbar 101 65 101 85
Unzucht Goldrenle . . . . 11720 11735
Unyar^ch, <tis«nbahn.«nleihe . 133 75 134 25
U n e c h t »tllenbahn.Unleihe.

Wm w T ^ « m e i n i e

Grundentlaftungs-Obligationen.
Gelb Ware

VSHmen 10550 10650
NI«deröst«rr«ich '05 50 ---
»alizlen 10025 1 0 1 - -
Siebenbürgen 9775 »875
Temeser «ana« 97 5U 9 8 - -
Ungarn 9375 93 —

Actien von Banken.
Veld Waik

«nalo.öfterr. VanI . . . . 14570 146 -
«redltanstalt 3492534950
Deposltenbanl 2^1 - 232-
Treditanstalt. ungar 355— 355 25
0esierreichisch. ungarische Vanl 824 - 8 2 5 -
Unionbanl 13875 130
Verlehrsbanl 139 25 130 40
Wien« Nanlverein 135 25 135 50

Actien von Transvort«Unter«
nehmungen.

Gelb W«e
«lföld-Nahn 17225 17275
Donau.P<,mpfschiff,.»tsel!schaft 617 - «19 —
Elisabeth.Wcstbllhn 202 50 2(N50
Ierdlnands.Nerdbahn . . . .2406—2412 -

Gelb Wa«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 18675 18750
«alizische Carl.Lubwlg.«ahn . 3l? - 317 50
«aschau-Qberberger «nhn . . 148 75 14l» 25
Lembera.Lzernowitzer Nahn . 176 50 177 —
Lloyb . Gesellschaft 695 - 693
vefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 205 — 205 50

lit. 2. . 239 50 240 -
«udolf.Nahn 161 25 It l i 75
<3taat«bllhn 366-38650
Eiidbahn 124— 124 50
Iheiß.Nahn 24925 24950
Ungar-uallz.Verbindungsbahn 166 25 167 -
Ungarische Norbastbahn . . . 163 75 164 25
Ungarische Nesibahn . . . . 171' - 17150
Wiener Tramway-Gesellschaft . 201 75 202 —

Pfandbriefe.
»llg.öft.Vod«ncredilanft.(i.«b.) 1 1 6 - 116 50

, . . (l. V..V.) 102 25 102 60
Oesterreichlsch.ungarische Vanl 102 40 102 55
Ung. Uodencrebit.Inft. (V.-V.) — — 100 50

Prioritäts'Obligationen.
Elisabeth.N. 1. Em 10040 10080
Ferd.'Nordb. in Silber . . . I u 5 - 10« 5l)

Franz. Ioseph.Vahn . . . . Z ^ Z M ^
Val, Carl.LudwIg.V. 1 «m, ^»^ " ,038b
vesterr. Nordwest.«ahn - - l A . ^ 9lb"
Ziebenbiiraer Nahn - - - ?« ' "
Ztaatsbahn I. »m ^"75 ^ ' ^
Iüdbahn i 3°/. l . ^ Ub ^

Devisen. ^g5
« u s deutsche P läHe ^ 1 l ? ^
« o n d o n . lu rze sscht . . . - ^ « 9 4S^ "
P a r i s "

Geldsorte«.
Gelb ^ " ^ fr.

Ducal-n . . . . b st. 50 tr.b ft. ^ ,
Napoleonsd'or . 9 . >l0 . " -
Deutsche «eich-- 57 , U' ^

Noten . . . t.7 . <" . ^ , ^ --
silbergulden . . - » - , " " -

Krainische Grundentlastungs<Oblig»lll"'
Geld 10» - Ware ^ '


